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Mr. 51. Wien, Freitag den 28. Februar 1851. Dritter Jahrgang.
Abonnement In ſerate

in Wien, in der Grpedition Leapoldſtadt, aller Art werden in das Anzeigeblatt auſ¬r * 24.
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock; genommen und die dreiſraltige Petitzeile

m 4105. 161 kr. . ; 16 6 bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. det
zweimaliger mii 8 kr., bei dreimallger mijAuswärts bei allen k. k. Poſlämtern

mit täglicher ſreitr 8 8 6 fr. 6. W. berechnet.
Ganzjährig 10 fl., halbſährig 5 ſl, vier¬

teljährig 2 1. 36 t. C. ; 8 Das Nevaktionsburean
Für Wien heſtehen auch Monats abonne⸗ ild Volkes befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſladt

GR MC 4 I BR polittſche und ſtttliche Bildung des * BerdinandsfraßeAn. 634, 2. Siod.e ————— — * —— —— — ö— — — — — A — r, m

| 2 ° N „Theil, gewiß oft lieber im Schooße feiner Familie für immer vergraben
Pränumerations- Einladung. wiſſen e. Ein beſonnenes Betragen und Verträglichkeitö

Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. L. Leſer barn und Mitbürgern gegenüber, wird den Gerichten viel der koſtbaren
wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Pränume⸗ Zeit, den Parteien ſelber aber gewiß viel des Unangenehmen , wie es die
ration zu 2 kr. pr. Monat bei der Redaktion, Leopoldſtadt Oeffentlichkeit für Viele denn doch immer mit ſich führt, erſparen.
Nr. 634, und im Berſchleißgewölbe , Stadt, Wollzeile Nr. 767, | } | ; | !

angenommen. Zugleich werden die E. L. Pränumeranten, ſitze des Sberlandes gerichtsrathes Ritter v. Tſchabuſchnigg die erſte öffent¬
welche das Abonnement den Colportenrs übergeben, erſucht, den liche Schwurgerichtsſitzung ſtatt.— Auf der Anklagebank ſaß Magdalena
von der Redaktion ausgeſtellten Pränunterationsſchein am fol! H..... aus Köͤfling, beſchuldigt des Kindesmordes, durch gewaltſame
genden Tage zu verlangen . Jede andere, von wem immer ausge- Erſtickung mittelt auf das Geſicht gelegter Hand. Sie war geſtändig,
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Redaktion. die That, und zwar abſichtlich begangen zu haben, damit fie der Sorge
; für dasſelbe und der . . ihrer Eltern enthoben ſei. Sie2 ; geſtand gleichfalls, das Kind nach der Ermordung in dem Keller desGerichts ver handlungen. . * . zu haben, wo dasſelbe 20 Tage ſpaͤter aufgefunden

Wien, 25. Febr. Der heute im k. k Landesgerichte als Bezicks - wurde. Der Fall war daher für die Geſchwornen kein ſchwierig zu ent¬
kollegialgericht, verhandelte Fall betraf einen Holzdiebſtahl, deſſen der ſcheidender, fie hatten uur über die eine Frage abzuurtheilen: „IM die
Holzhacker und Kleinhäusler Johann Sch., deſſen 16jähriger Bruder Angeklagte ſchuldig, ihr am 23. Oktober 1850 gebornes Find durch ge—

Ferdinand Sch. und der Bauer Franz F. durch die k. k. Staatsanwalt waltſame Erſtickung ermordet zu haben Die Antwort lautete nach kur¬

ſchaft angeklagt wurden. — zer Berathung einſtimmig : Ja!“ Der Staatsanwalt beantragt daraufDer Holzhacker Johann Sch. war aus Mangel eines anderweitigen nach §. 122 des St. G. B die Strafe von 10 Jahren ſchweren Ker¬
Verdienſtes in die Waldungen der kaiſerlichen Waldherrſchaft Kaiſerbtunn ker, und zwar in Anbetracht, daß keine Erſchwexungs⸗ wohl aber verſchie=

gegangen, hatte daſelbſt bei 1, Klafter Birkenholz gefällt und dasſelbe dene Milderungsgrände vorliegen. Der Vertheidiger fügt zu den letzteren
dem Wirthſchaftsbeſttzer Ferdinand Sch. um 6 fl. CM. verkauft. Dieſer noch einige hinzu, und empfiehlt die Angeklagte der Milde der Richter,
hatte ſich das gefällte Holz mit drei Pferden aus dem Walde geholt. auf drei Jahre Kerker antragend. Das Urtheil der Richter lautete: Vier
Ferdinand Sch. war ſeinem Bruder bei dieſer anſtrengenden Arbeit bes Jahre ſchweren Kerker und Koſtenerſatz , und zwar auf Grundlage der
hilflich, wofür er einen e e

n. und . ö ö.a SFF. 346, 122 des St. G. B.
hielt. Der Werth des geſtohlenen Holzes wurde auf 9 fl. 8 kr. CM. * s..
angegeben, und da der Diebſtahl in Geſellſchaft veruͤbt wurde, ſo war es Wiener Nenigkeiten.
ein Verbrechen , worüber das Geſetz eine Kerkerſtrafe von 6—-12 Monate Von mancher Seite hat man die Beſorgniß geäußert, es ſei in
verhängt . Bei Johann Sch. trat überdies der erſchwerende Umſtand ein, den deutſchen Angelegenheiten eine Kriſts eingetreten, und wie mit den Bes
daß er ſchon zweimal wegen Holzfrevel abgeſtraft worden war, wodurch fehlen wegen Demobiliſtrung ſogar innegehalten worden ware. Dieſe Bes
er nach dem Geſetze der Strafe von 1 bis zu 5 Jahren ſchweren Kerker ſorgniſſe zerfließen nun in Nichts, denn es handelte ſich in Dresden bei
verfiel . Derſelbe verrieth einen ſo niederen Bildungsgrad, daß es ihm der letzten Konferenz ſchließlich um die Ratifikation deſſen, worüber man
kaum möglich war, eine beſtimmte Antwort über den Sachverhalt von ſchon längſt übereingekommen war. Gleich bei dem Beginne der Dresdner
ſich zu geben. Der Hr. Praͤſident ſtellte daher die Frage, wo es thunlich Konferenzen äußerten wir, daß dieſelben zum Wunſche und Wohle Deſter¬
war derart, daß fie mit Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden konnte, reichs ausſchlagen würden, da die Verhandlungen auf die Beſchlüſſe in
und Johann Sch. antwortete größtentheils mit „Ja“, weil er zur Auf⸗ Olmütz baſirt find. Ganz Europa erkennt nun die Macht und Größe
richtigkeit ermahnt worden war, ſo daß er zu wiederholten Malen ermahnt Deſterreichs an; unſere Heere, mit einem Fuße in Rom, mit dem andern
werden mußte, ſich nicht ſelbſt um den Hals zu reden. Eine noch trauri⸗ an der Oſtſee, imponiren den Britten, und haben die Sympathieen aller
gere Erſchelnung war fein Bruder Ferdinand Sch., der wirklich nicht Armeen der Welt für fich. Die bedeutendſten engliſchen und. franzöſiſchen
viel höher fand, als die von ihrem Inſtinkte geleiteten Thiere, mit denen Blätter bezeugen dem großen Talente unſeres Herrn Miniſterpraͤſidenten
er in den Wäldern aufgewachſen iſt. Derſelbe kann nicht einmal zählen, | Fürſten Schwarzenberg ihre Achtung; derſelbe wurde bei feiner nun erfolge
er weiß nicht einmal den Monat von einem Jahre zu unterſcheiden, er ten Räckkehr mit großer Auszeichnung behandelt.
weiß nicht, in welcher Jahreszeit er lebt, von einem Schul- eder Melia | Die Sterbeandachten für weiland Se. Maj. den Kaiſer Franz J.
giongunterrichte natürlich keine Spur. Sein Vertheidiger ſuchte daher nehmen heute in der Hofburgkapelle ihren Anfang. Abends wird der feler=

auch geltend zu machen, daß ein Menſch auf dieſer Stufe gar nicht zu⸗ liche Segen und morgen früh 10 Uhr das Requiem geleſen. In dem
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rechnungsfähig Fri. . Sterbezimmer des Kaiſers iſt ein Kirchenaltar errichtet worden, an dem
Johann und Ferdinand Sch. wurden des Verbrechens des Dieb⸗ durch drei Tage Gebete gehalten und Meßopfer verrichtet werden.

ſtahls, Franz F. der Theilnahme am Verbrechen für ſchuldig erklärt , und
bei den vielen Milderungsumſtänden dem Johann Sch. ſchwerer, durch
einmaliges Faſten verſchärfter Kerker von einem Monat, ſeinem Bruder Pantalons in einer verbeſſerten Form, ohne Kompagnie⸗Nummer, mit

einfacher Kerker von 3 Tagen, dem Franz F. ebenfalls einfacher Kerker
| Paſſepoils erzeugt werden. ;

von 14 Tagen zuerkannt. N . *Der Gemeinderath hat beſchloſſen , daß vom 1. Maͤrz 1851 höhere
Landſtraſe, 2 ebr. „Es Hätten heute noch zwei Verhand⸗ Verzehrungsſteuer⸗Zuſchlaͤge bei den Linienämtern eingehoben werden, um

lungen über Ehrenkraͤ ngafalle ſtattfinden ſollen, aber die Parteien haben die Bedürfniſſe der Kommune decken zu können.
ſich verſohnend ausgeglichen, — dies verkündete um halb 12 Uhr der { Eine Verordnung in Betreff der Gebühren bei Eröffnung von klei¬

Richter dem eben diesmal nicht zahlreich anweſenden Auditorium , nachdem neren und größeren Privatlotterien wird nächftens erſcheinen . Bis jetzt
es mehr als zwei Stunden in der Ungewißheit geharrt hatte, ob erſt hatten derlei Unternehmer eine Percentengebühr vom Werthe des zur Ver¬
noch eine öffentliche Verhandlung fein werde, da dies nirgends er- loſung gebrachten Gegenſtandes zu entrichten, deren Erhöhung in Ausſicht

ſicht lich und man es auch 236 genau erfahren konnte. ſtehen ſoll.Bei der Bauſektion des Gemeinderathes find Verhandlungen wegenDer heute hier bei dem k. k. Bezirksgerichte Landſtraße kurz ver¬
Errichtung einer zur Nachtzeit beleuchteten Uhr am St. Stephansthurmehandelte Fall betraf eine Ehrenkraͤnkung durch Beſchimpfung , einen jener

haufig vorkommenden Faͤlle, welche, wie wir ſchon oͤfter bemerkt , ſich da¬
heim unter vier Augen und bei ruhigem Blute, bei ein wenig Beſonnen⸗ richtung zur Beleuchtung einer ſolchen Uhr beinahe 14,000 fi. CM. in
heit, viel manierlicher abmachen laſſen als vor dem öffentlichen Gerichte, Anſpruch nimmt und überdieß jährlich bei 1000 fl. CM. Auslagen verurſacht.
vor welchem bei ſolchen Gelegenheiten oft häusliche und Familien⸗Details |

Der Gemeinderath hat beſchloſſen bei erfolgter Auflöfung des Mus
nutzlos in die Oeffentlichkeit gelangen , die der Kläger, wie der geklagte

22

Klagenfurt, 24. Febr. Heute Vormittags fand unter dem Vor¬

+ Se, Majeſtät der Kaiſer hat befohlen, daß die Lagermützen fM
die Mannſchaft der geſammten Fußtruppen künftig nach der Farbe der

eröffnet worden. Aus denſelben geht hervor, daß die Herſtellung und Ein¬

*

nizipalgardekorps in einer Anſprache an das ſelbeden Dank der Kommune
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für die treu geleiſteten Dienſte auszuſprechen und jedem Garden einen ent⸗
die doner In ;ö

ſteller Gegenſtände eingeliefert und zwar 427 aus Wien, 151 aus Prag,1prechenden Abſchied aus zufertigen. . .Der Gemeinderath hat mit Hinweiſung der finanziellen Verhaͤlt¬
niſſe der Kommune die Einführung der Hundeſteuer nunmehr definitiv in
Antrag gebracht und eine Sektion zur Ausarbeitung eines Vorſchlages
daruber beauftragt.

Zwei auswärtige Ereigniſſe werden unſere Tagespreſſe genügend
beſchäftigen, nämlich: daß die gefürchteten Februartage in Paris ruhig
vorübergegangen find, dann die Bildung eines neuen Kabinets in England.

* Bon dem, nach Beſtreitung der Koſten bei Veranſtaltung des Sla—

venballes erübrigten Gelde wurden für 400 fl. Lotterieloeſe zu Gunſten
der fünf Invalidenfonde angekauft; ferner wurden 300 fl. für das Nas
tionaltheater in Prag, 100 fl. für die Abgebrannten in Krakau, 100 fl.
auf ſlaviſche Volksbücher und 100 fl. zu Gunſten des ſlovakiſch⸗literariſchen
Vereines verwendet.

⸗ 2 *Wie erzählt wird, hat FM. Fürſt Pas kiewitſch ſaͤmmtliche Mit ·
glieder der bereits Ende voriger Woche zurückgekehrten Peſther Deputation,
während ihres Aufenthaltes in Warſchau porträtiren laſſen.

e. ;Die zu Grat erſcheinende Zeitung der deutſch -⸗katholiſchen Glau—=

bensbekenner, „Urchriſtenthum“ genannt, brachtein Nr. 8 am 22. Febr.
zwei Artikel, nämlich ein Gedicht „drei Bettler “ und einen Aufſatz in der
Sprechhalle, worin der katholiſchen Religion in ebenſo höhnender als ent¬
würdigender Weiſe gedacht ward. In Folge deſſen ſah ſich die k. k. Po¬
llzeidirektion zu Graf veranlaßt , die Beſchlägnahme der betreffenden Num—
mer einzuleiten und den Fall dem Preßgerichte zu übergeben, welches die
Veſchlagnahme für gerechtfertigt erkannte, und die Vorunterſuchung gegen
die Verfaſſer, den Redakteur, die Herausgeber, den Verleger, den Ges
ſchaͤftsleiter der Buchdruckerei und den Austräger des Blattes anordnete.Die Schwurgerichtsſitzungen in Gratz wurden am 24. d. unter dem
Vorſitze des k. k. Landesgerichtsrathes v. Cavalcabo wieder eröffnet. Die
Anklage betraf den von ſechs Mitgliedern der Gemeinde Hohenbruck gegen
zwei Finanzwachmaͤnner verübten Widerſtand mit bewaffneter Hand.

Bisher ſollen ſich gegen die Mitglieder des Leopoldſtädter⸗Ver¬
eines wohl hinlaͤngliche Inzichten zur Einleitung der Unterſuchung, aber
keine ſicheren Beweiſe zur Aburtheilung ergeben haben, bis endlich eine
Korreſpondenz zwiſchen einem berüchtigten Emiſſaͤr des Londoner Central—¬
Klubbs mit ſeiner Geliebten, welche eine Anweiſung an eines der hieſigen
Mitglieder enthielt, nähere Aufſchlüſſe gegeben haben fol.

* In den Kronländern werden jetzt die ambulanten Schauſpielerge¬
ſellſchaften ſtrenge überwacht und ihnen Konzeſſionen zur Veranſtaltung
von Theatervorſtellungen allenthalben verweigert, da nach dem Wortlaute
der neuen Theaterordnung theatraliſche Vorſtellungen jeder Art nur in
Theatergebäuden oder in hiezu beſonders konzeſſionirten Räumlichkeiten,
von mit perſönlichen Befugniſſen verſehenen Unternehmern zur Aufführung
gebracht werden dürfen.Dem Eigenthümer des Hauſes Nr. 240 auf der Freiung in der
Stadt iſt neuerdings aufgetragen worden, ſein Haus wegen Baufäll igkeit
zu Georgi d. J. zu räumen, den öffentlichen Durchgang zu ſperren und
die Demolirung einzuleiten, welche bis Michaeli beendet fein muß.Am 16. d. M. iſt zu Magersdorf im Eiſenburger Komitat der
traurige Fall einer Vergiftung vorgekommen. Maria Deuiſch, die mit
Matblas Kraus geheimen Umgang pflegte, hat in ein mit Kukurutzmehl
gebackenes Vrot Gift gemengt, und die Gattin des letzteren, Eliſabeth
Kraus, zum Genuſſe dieſes Brotes verleitet, bei der ſich ſofort alle Symp¬
tome der Vergiftung einſtellten Durch ſchnelle ärztliche Hilfe wurde dieſe
jedoch gerettet ; Maria Deutſch und Mathias Kraus aber durch eine
Gensd'armerie⸗Patrouille arretirt und dem Bezirkskommiſſariate zu St.
Gotthard eingeliefert.Von den laut „Peſiher Zeitung“ vom 20. d. M. durch Ober¬
lieutenant M. des k. k. 6. Gensd'armerie⸗Regiments eingebrachten Stra¬
ßenräubern wurde der Straßenraͤuber Franz Len hel, bereits am 19. d.
zu Szerard ſtandrechtlich hingerichtet.

* Dem Bahnhof der Nordbahn im Prater ſteht eine bedeutende Sr.
weiterung bever. Zuerſt wird ein großer Wieſenraum geebnet und zur
Errichtung von Magazinen benützt, um die Waarenſendungen aus und
nach Ungarn gehörig bewahren zu können. Das Gebäude für die Paſſa¬
giere benöthigt gleichfalls eine Erweitezung; fein Ausſehen iſt im Vergleich
Fu andern Lokalen dieſer Art allzu kaͤrglich.Dem Poſtgebäude am alten Fleiſchmarkte ſteht eine bedeutende Era
weiterung bevor, es wird demſelben noch ein Stock werk aufgeſetzt und derBau ſoll im Frühjahre ſchon beginnen.Am 22. Februar fand zu Rom auf dem gewohnlichen Richtplatzebei Bocca della verita die Hinrichtung eines Mörders ſtatt, der früher
wegen Tödtung feiner Frau zur Galeere verurtheilt, nach überſtandenerStrafe die eigene Mutter ermordet, die ihm Geld zum Spiele, dem Haupt¬laſter des italieniſchen Pöbels, verweigert hatte.Der „Euphroſine“ wird aus Arab geſchrieben: Am 12. d. M.ward im Saale zu den drei Königen ein ſerbiſcher Ball abgehalten,
von welchem „Juden“ und „ungariſche Tänze“ qusgeſchloſſen waren.

Für die Londoner Induſtrieausſtellung haben hierorts 598 Aus¬

7 aus Venedig , 1 aus Feldkirch , 2 aus Mailand. Ferner vernehmenwir, daß noch von Mailand 49 Ausſteller größtentheils Kunſtgegen¬J

{ö;

{
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ſtände aus Marmor und Guß durch die Schweiz nach London geſendet
haben.Ein junger Mann aus Waldburg, etablirt in Biel, hat das Pro—¬
blem gelöſt , eine Taſchenuhr zu verfertigen , die einmal aufgezogen ein gan¬
zes Jahr geht. Dieſes Kunſtſtuck iſt nach Innen und Außen von ſeltener

Schönheit und mißt nur 22 Linien im Durchmeſſer. Dasſelbe iſt für die
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Londoner Ausſtellung beſtimmt.Der nächſte große Ball beim regierenden Fürſten Liechtenſtein wirdam Faſching-⸗Dienſtag ſtattfinden . Um die, für eine Wohlthaͤtigkeitsanſtalt
unter dem Protektorate der Fürſten Schwarzenberg ſtattfin dende Redoute
nicht zu beeinträchtigen , fol der Ball um 12 Uhr Mittags beginnen und
bis 9 Uhr Abends dauern, wo ſich dann ſaͤmmtliche Säfte in die Redonte
begeben werden.

* Um verfloſſenen Sonntag haben in Wien und Umgebung bei 80
Privat- (ſogenannte Haus⸗) Balle ſtattgefunden.* Im Theater an der Wien wird noch immer kein gutes Volks¬
oder Nationalſtück gegeben. Man fragt ſich, warum dieſes Theater „Na:tional theater“ heiße?Am 22. d. M. kam Joſepha Podlanski aus Przemislau, in der
Mühle zu Saar in Mähren durch Unvorſichtigkeit dem Räderwerke fo
nahe, daß ihre Kleider von demſelben erfaßt, fie ſelbſt zwiſchen die Raͤder
gezogen, erbärmlich zerquetſcht und als Leiche wieder herabgenommen wurde.Am 10. Febr. wurde in Teten) der Müllergeſelle J. Hanus wes
gen Brandlegung ſtandrechtlich durch den Strang hingerichtet.Am 19 d. M. nach Mitternacht trafen zwei Gensd'armen in der
Schabel Allee der Vorſtadt Jaͤgerzeile einen Mann, welcher ſich in einem
Düngerhaufen vergraben hatte, um daſelbſt zu übernachten ; fie übergaben
denſelben dem k. k. Bezirkskommiſſariate Leopoldſtadt .

Vorgeſtern Früh beging ein Dienſtmädchen in einem Haufe in der
Praterſtraße die Unvorſichtigkeit, beim Einheizen im Kamine das Licht ſo
nahe an ſich hinzuſtellen, daß dadurch ihre Kleider in Brand geriethen.Das arme Mädchen verbrannte ſich ſo ſehr, daß ſie in das allgemeine
Krankenhaus gebracht werden mußte und ſchwerlich mit dem Leben davon
kommen wird. —In einer hieſigen Vorſtadt finden jetzt viele Vermählungen ſtatt,
jo daß die Geiſtlichen ſehr in Anſptuch genommen werden Viele jungeLeute breilen ſich, noch im Faſching in das Ehejoch zu ſteigen, um —
der Rekrutirung zu entgehen. Das nützt aber nichts. Vielleicht denken die
tapferen Ritter, daß damit eben ſo viel gethan ſein wird, als ob ſie
Militärdienſte genommen hätten, da fie ſich auch fo unter das Kommando
von Perſonen begeben, welche ihr Regiment zuführen verſtehen,
nämlich unter das Kommando der Frauen.

= Die Albaneſerinnen haben einen Gebrauch ,
Täuſchung bei der Verheiratung verhindert. Die jungen Mädchen tragen
nämlich eine Art Käppchen , welche ganz aus Silbermünzen, Paras und
Piaſtern, gemacht iſt, während ihr Haar, das ebenfalls mit Gold durch=
flochten iſt, hinten hinabhängt. Dies iſt eine ziemlich allgemein herrſchenbeMode und das Mädchen trägt, ehe es heiratet, die Mitgift zu Jeder¬
manns Beſchau mit ſich herum. Wenn dieſe Sitte bei uns eingeführt
wäre, wie würden da unſere jungen Herren bie Köpfe muſtern und bes
zwickern !

* Bon einer hieſigen jungen Dame, welche einen ältlichen Mann mit
Geld durch ihre Koketkerie fo umſtrickte, daß er ihr endlich die Hand ge¬boten hat, ſagte Jemand: „Dieſer Kokette iſt es nun doch einmal gelun¬
gen, einen fo fetten Hecht zu fiſchen. — „Freilich ein Hecht,“ ſagte eine „es werden ihm aber bald die Schuppen von den Augenallen!

* Eine hieſige Jungfrau, welche als äußerſt gute Tänzerin bekannt
iſt, wurde einem ſoliden Kaufmanne als Gattin anempfohlen. Ich kann
mich ſchwer entſchließen, ſagte dieſer, eine ſo gute Tänzerin zu heiraten ,da es doch eine bekannte Sache iſt, daß Alles, was leicht ſpringt, ſelten
von guter Qualität if.

Zwei Betrunkene gingen geſtern am Salzgries und geriethen mit
einander in Streit, dermaßen, daß Jeder dem Ändern vorwarf, er ſei
betrunken, und dennoch wollte keiner betrunken erſcheinen . Da nahm end¬
lich der eine der Betrunkenen Raiſon an, und redete ſeinen Kameraden
jo an: „J i=ch glaube nicht fruͤh =er, daß= daß du —u —betrunken
bi⸗= iſt, als bis— bis du d —deine Z —Zigarre an einem Br —Brunnen
werdeſt anz - zün —zünden wollen.“ — „Und ich glaubme holt,“ ſagte der
Andere, „dos du nerſcht dann b'ſoffen biſt, wenn ich im Stodtgrabenüber dich auf die Noſen falle.“ Das Pärchen ſah man balb in einem
Schnapsladen verſchwinden, wo ſie über ihren Zuſtand vielleicht noch
ſchlechtere Witze geriſſen haben mochten .In Gaudenzdorf wurden dieſer Tage von zwei unbekannten Män¬nern zwei Kühe verkauft. Kaum waren jedoch die Käufer im Begriffe,

der zum Theil eine
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dieſelben nach Hauſe zu führen, als ſie durch Leute aus Moos birubrunn

daran gehindert wurden, denen die Kühe geſlohlen worden find und die

nun ihr Eigenthum wieder beanſpruchten. Den Dieben wurde ſogleich

nachgeforſcht, und einer derſelben ein wegen Di⸗bſtahl wiederholt abges

ſtrafter Taglöhner, wurde bereits verhaftet.In Ruſtendorf wurde am 24. d. M. ein Faß, in welchem ſich

51 Hüte Zucker befanden und das unter der Einfahrt eines Hauſes ſtand,
eſtohlen .

gef ö. Im Wiener Donaukanal oberhalb der Franzensbrücke iſt vorge¬

ſtern Nachmittags der Leichnam eines zu früh gebornen Kindes aufgefun¬

den worden. ;

Wie ner Fruchtpreiſe vom 26. Febr.: Korn 7 fl. 18 - 3kr.
Gerſte 6 fl. 15 — 24 kr., Hafer tranſito 4 fl. 36 — 51 kr.

Zum Wiener Schlachtviehmarkt am 24. Febr. wurden

getrieben : 799 St. deutſche , 397 St. ungariſche und 521 St. galiziſche

Schlachtochſen, zuſammen 1717 Stück. Für Wien wurden angekauft pr.
Stäck 932, pr. Ztr. 383 St., und außer Markt 14 St., zuſammen
1329 Stück; für das Land 349 Stück, unverkauft blieben 39. Das Ge¬

wicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 300 und 735 Pfund; der

Preis variirte von 665 — 178 fl. 36 kr. pr. Stück und berechnete ſich

mit 21 fl. 18 kr. — 24 fl. 48 kr. CM. pr. Bir.3nlans.
— Prag. Den hieſigen Buchhändlern und Buchdruckereibeſitzern

wurde durch eine amtliche Zuſchrift die Beſtimmung des §. 6 der Prokla¬
mation vom 10. Mai 1849, wonach ohne Bewilligung der Militaͤrbe¬

hörde nichts gedruckt und veröffentlicht werden darf, neuerlich in Erinne¬

rung gebracht. ;Brünn, 21. Febr. Am 19. ereignete ſich hier ein merk würdiger

Todesfall . Morgens um halb 8 Uhr kam ein unbekannter Mann in das

hieſige Stempelamt und fragt, ob man auch einzelne Papierbogen ſtemple,
oder blos ganze Bücher. Der Amts diener hieß ihn um 8 Uhr kommen,
weil um doeſe Stunde die Amtsthätigkeit beginne, Der Mann entfernt
ſich, ſchwankte aber bereits und ſank nach einigen Schritten toht zu

Boden. Der ſogleich herbeigeeilte Arzt konnte trotz aller Bemühung den

Mann nicht mehr ins Leben rufen.— Der Todte ſchien etwa 30 Jahre
alt und nach einem bei ihm gefundenen Briefe bei Lomnitz zu Hauſe zu

ſein. Er trug eine Barſchaft ven 36 fl. bei ſich; man hält ihn, nach

einigen Gegenſtänden, die man bei ihm fand, für einen Kramer. Seine
perſönlichen Verhaͤltniſſe find noch nicht ausgemittelt worden. — Aber mal
iſt, wie man vernimmt, ein wegen politiſchen Verbrechen auf dem Spiel»
berg Eingekerkerter durch die allerh. Gnade der Freiheit wiedergegeben
worden; es iſt Dies ber Ritter v. St., Herrſchaftsbeſitzer in Krain, der

wegen Verbrechens der Mitſchuld am Hochverrathe im Jahre 1849 auf
mehre Jahre zur Haft auf dem Spielberge abgeurtheilt worden war. Er
wurde diefer Tage entlaſſen, bleibt aber, wie es heißt, unter Polizeiauf¬
ſicht für die Dauer der ganzen Strafzeit.

— Preſiburg. Unter den wenigen politiſchen Arreſtanten in der

hieſigen Waſſerkaſerne befindet ſich auch ein Frauenzimmer in Maͤnner¬

kleidern, welche, kurzweg die „Polin“ genannt, viel von ſich ſprechen

macht. Dieſelbe, ein noch junges Maͤdchen von hübſchem Aeußern, war

längere Zeit im hieſigen Komitatshauſe eingeſperrt und befindet ſich nun

ſchon ſeit Monaten in der Kaſerne, wo ſie in den für die politiſchen Ge¬

fangenen abgeſchloſſenen Gängen in mitunter ſehr abenteuerlichem Anzuge

oft mit brennender Cigarre im Munde, bald ſingend und pfeifend, bald

klagend und weinend herumpromenirt. Wie es heißt, ſoll dieſe höchſt

zweidentige Perſon das Lagerleben bei der Inſurgentenarmee mitgemacht
und mit einem falſchen Paß verſehen an der Grenze aufgegriffen worden

ſein, gerade als ſie dieſelbe zu überſchreiten im Begriffe war.
— Im Thuroezer Komitate erhielten kürzlich die Ortsvorſteher

den ſtrengen Befehl, die Richterſtöcke (Fußblöcke) wieder einzuführen, und
vor ihr Haus ſtellen zu laſſen. Dieſe Verordnung macht unter dem Volke

böſes Blut, indem jenes Folterinſtrument , ein Uleberbleibſel barbariſcher
Zeit und Sitte, im Jahre 1848 an allen Orten mit großem Triumph
zu Grabe getragen worden war.

— Zara, 21. Febr. Kavas Paſcha iſt vorgeſtern unter militäriſcher

Eskorte in Spalato auf kaiſ. Sfterr. Gebiete eingetroffen. Moſtar hat ſich

unbedingt ergeben und ſämmtliche Waffen ausgeliefert . Die Kompromit¬
firten werden, mit Ausnahme der Rädelsführer, durchweg amneſtirt. Dem2 nach iſt Hafiz Paſcha zum Muſſelim von Moſtar ernannt
werden.

Ausland.
— Bonn, 17. Febr. In der Nähe auf dem Wege nach Siegburg,

iſt vor einigen Tagen ein gräßliches Verbrechen begangen worden. Zu
einem Fuhrmanne, der auf dem Wege nach Siegburg war, geſellte ſich

ein kleiner Knabe und bat ihn, zu geſtatten, einen Platz auf feiner Karre
einnehmen zu dürfen. Als der Fuhrmann dieſes zugegeben hatre, verkroch

ſich der Kleine in das Roßtuch. Plötzlich wird der Fuhrmann von drei
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ſtarken Kerlen angefallen, die mit Ungeſtüm die Herausgabe ſeines Geldes
verlangen. Nach kurzem Weigern entſchließt ſich der Fuhrmann dazu,
und die Räuber ſchicken ſich zum Abzuge an, als einen derſelben die

Furcht befällt der Beraubte könne ſie erkannt haben, und ſie verrathen.
Er ſchlaͤgt daher ſeinen Spießgeſellen vor, den Fuhrmann zu ermorden,
und als dieſe noch zögerten, ftürzt er ſich plötzlich auf dieſen und ſchneidet
ihm mit einem Meſſer den Hals ab, worauf die Uebelthäter die Flucht
ergreifen. Die Pferde, die des Weges gewohnt find, gehen unterdeſſen

ihren ruhigen Gang voran, und halten im nächſten Dorfe an dem

Wirthshauſe ſtill, wo ihr Herr gewöhnlich einzukehren pflegte. Hier
kriecht der vor, Angſt zitternde Knabe aus ſeinem Verſtecke hervor und
macht dem Wirth Mittheilung von vem Schrecklichen, deſſen er Zeuge
geweſen , Der Wirth dadurch auf einige Gäſte aufmerkſam, die vor einiger
Zeit bei ihm eingekehrt ſind und in der Wirthsſtube zechen; er fordert
den Knaben auf, in das Zimmer zu treten und ſich die Leute, deren gan=

zes Benehmen ihm bereits verdächtig vorgekommen, einmal anzuſehen.
Der Kleine entdeckte ſogleich in ihnen die Mörder des Fuhrmannes und
kehrt bleich und vor Schrecken zitternd aus der Stube zuruck. Alſofort
ſchickte der Wirth zur Ortsbehörde und entbot auch noch verſchiedene

Nachbarn zu ſich, die ſich der Verbrecher bemächtigten , bei denen man
Geld, ein Meſſer und ein mit ſriſchen Blutflecken verſehenes Taſchen¬
tuch fand. Die Boͤſewichter wurden in das Bonner Arreſthaus abgeführt.

— Schleswig⸗Holſtein. Die Erbfolge Schleswig -Holſteins ſoll

ſich folgendermaßen geſtalten: Der Großherzog von Oldenburg erbt den

Thron von Dänemark; mit Holſtein werden in dieſem Falle die Eutin'¬

ſchen Lande verbunden. Der Herzog von Auguſtenburg übernimmt unter
Verzichtleiſtung auf ſeine ſämmtlichen in den Herzogthümern liegenden Be¬

ſitzungen zu Gunſten des Landes (veräußert zur Kriegsſchuldentilgung)
das Großherzogthum Oldenburg ohne Eutin. Es hört dadurch die Augu—

ſtenburger Linie für ewig, ſelbſt im Falle des Abſterbens des Olden¬
burger Hauſes, auf, erbberechtigt in Dänemark und Schleswig ⸗Holſtein
zu ſein. Der Kaiſer von Rußland verzichtet auf jedes Erbrecht in Hol»
ſtein oder Daͤnemark; hingegen ſuccedirt nach Ausſterben des Oldenbur¬
ger Hauſes die Glücksburger Linie; nur im Fall auch dieſe letztere aus¬

ſierben ſollte, würde das Erbrecht des ruſſiſchen Kaiſerhauſes wieder

aufleben. (?)
— Paris, 25. Febr. (T. D.) Das Miniſterium iſt gegen die

Amneſtie. Die Kommiſſion hat mit 19 gegen 3 Stimmen die Nichtbe¬

trachtnahme des Amneſtieantrages beſchloſſen . Sonnabend wird die Dis¬
kuſſion über Cretons Antrag eröffnet.

— Vom franzöſiſchen Oberrhein wird dem, FrankfurterJournal“
unterm 20. Febr. geſchrieben , daß es feſter Wille der Regierung ſei, die
Armer auf den Kriegsfuß zu ſetzen, ſobald in dem nahen Deutſchland ein
neuer Aufruf zur Bewaffnung erfolge. — —

— London, 22. Febr. Lord John Ruſſel hat die Entlaſſungs¬
geſuche des Miniſteriums in die Hände der Königin niedergelegt und
wird fein Amt nur bis zur Bildung eines neuen Kabinets beibehalten,

— London, 24. Febr. (T. D.) Lord John Ruſſel verkündigt,
daß wegen Lord Stanley's mißglückter Bildung eines neuen Miniſteriums,
er nun ſelbſt dazu von ber Königin beauftragt worden ſei. Seine Rede
wurde im Unterhauſe mit großem Beifalle aufgenommen.

— Nom, 18. Febr. Die auf der Via Appia begonnenen Nach=
grabungen haben koſtbare Alterthumsſchaͤtze zu Tage gefördert.

— Wegen der Karrikatur, die gegen den General Gemeau erſchienen
war, iſt das Haus des Malers Ghizzauro aus Sardinien durchſucht und
er ſelbſt verhaftet, auf die Reklamation des ſardiniſchen Konſuls aber
ſogleich wieder freigegeben worden.

— In Kingſlon (Jamaika) iſt bei Gelegenheit einer Wahl für
die gefeßgebende Verſammlung ein ſehr ernſter Aufſtand ausgebrochen,
der durch das Einſchreiten der bewaffneten Macht niedergedrückt wurde.
Mehre Menſchen wurden dabei getödtet oder verwundet.

Buntes aus der Zeit.
** Aus Schirgiswalde, 11. Februar ſchreibt das „Oberlauſitzer

Journal“: Ein hier noch nie dageweſener Vorfall bildet das Tagesge¬
ſpräch im ganzen Orte. Die Ehefrau des Revierförſters Maucke in

Schirgiswalde verſtarb vor ungefähr 12 Jahren und wurde auf dem

daſigen Kirchhofe beerdigt. Als nun vor einigen Tagen die Ruheſtätte
benannter Frau zu einem neuen Grabe benutzt werden ſollte, bemerkte

der Todtengräber zum größten Erſtaunen, daß die Leiche der Förſterin
noch ganz unverſehrt war, als ſei fie erſt am vorhergehenden Tage der

Erbe Übergeben worden. Das Holz des Sarges und die Bekleidung der

Leicht waren aber wie gewöhnlich vermeodert und verweſet. Der Todten¬

graͤber laßt unter dieſen Umſtänden Alles liegen, geht zum dortigen
Geiſtlichen und bringt dies zur Anzeige . Der Geiſtliche verfügt ſich ſogleich
an Ork und Stelle, und mit Hilfe Einiger, welche dieſer Vorfall herbei¬

gezogen, wurde die noch friſche Leiche aus dem Grabe genommen und in
das Leichenhaus getragen, woſelbſt ſie einige Tage aufbewahrt blieb und
dann in der Stille beigeſetzt wurde. 8 *
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Feuilleton.
Der magyariſche Guerilla.

(Aus dem Ungariſch en.)
(Fortſetzung.)

2
Dritthalb Jahre nach den im erſten Theile erzählten Begebenheiten, im

Winter 18450, ſtand das Raſtoker Thal einſam und verlaſſen.
Der zwiſchen den Felſen eingezwängte See, in welchen der Hradeker Holz»

ſchwemme wegen man die Bergbäche, das Schnee⸗ und Regenwaſſer zu leiten
pflegt, hatte eine dicke Eisrinde; nur der brauſende Stromfall war, weil die
ſüdliche Sonne täglich vier Stunden lang ihre Strahlen dahin ſenkit, nicht zu¬
gefroren, daher das unter der Eisdecke zuſammengepreßte Gewäſſer in furcht¬
barer Kraft dahin drängte und in einem prächtigen Bogen hervorſchoß .

Die kalte unwirthliche Gegend zeigte keine Spur eines lebenden Weſens.
Die hohen Tannen waren vollends in Eis gekleidet. Auf der Spiegelſläche des
Elſes bildete der Sturm Schneehügeln, deren Inneres der Nordwind wieder zu
Höhlen umwandelte. An der Seite des Eisfeldes war ober einer Quelle, die mit
dem See verbunden war, eine runde Oeffnung gleichfalls ungefroren geblieben ;
— während nun der winterliche Sturm das Waſſer von der Seite des Strom»
falles her zurücktrieb, ſpritzte aus dieſer Oeffnung ſtets das Waſſer hervor, und
bildetefo um dieſelbe einen Giskranz mit Millionen Eiszapfen in tauſenderlei
Geſtaltungen, die in den kalten Goldſtrahlen der Winterſonne wunderbar erglänz¬
ten, wodurch das Ganze das Anſehen eines Zauberbrunnens gewann, zu welchem
dann die Gemſen den Durſt zu löſchen kamen. Auch die in Eis flimmernden
Felswände, fo bunt, als wären ſte in Moſaik gearbeitet, verbreiteten einen
blendenden Glanz. Die Schatten der hohen Tannen bildeten fabelhafte Geſtalten
auf der weißen Fläche, und vieſe ſchienen mit einander zu koſen, ſobald der Wind
die feſtgefrornen Stämme ruttelte.

Es ſchien Alles äberirdiſch in dieſer nordiſchen Wildniß, unter dem ſuͤd—
lichen azurnen Himmel ; nur ein Floß, welches im vergangenen Sommer von
der Schwemme hier zurückgelaſſen worden, in der offenen Mündung des Stroms
falls angehängt im Waſſer ſich wiegte , deutete an, daß auch hier lebende Weſen
zu verkehren pflegen. ;

Alles war ſtill und ſchweigſam, nur wenn die Baumäſte vom Winde ge—
trieben, an einander ſchlugen, fielen die gebrochenen Eiszapfen klingend
zur Erde.

Da plötzlich ließ ſich ein Rauſchen aus dem Walde von der Polhoraer Seite
her vernehmen , deſſen jeder einzelne Ton von dem Echo der Felſenſchluchthun
dertfach wiederhallte . Niemand hätte nach dieſem Getöſe die Annäherung von
Menſchen vermuthet; denn wer würde es wagen, zu einer Zeit, wo ſelbſt dem
heimiſchen , mit der Gegend wohlbekannten Schützen das Grab in den Schnee¬
lavinen oder in den bodenloſen eiſigen Tiefen drohet, in Mitten der Gefahren
dieſer menſchenleeren Einöde umherzuklettern ?.. . Nur von dürſtenden Gemſen
konnte alſo das Geräuſch herrühren.

Das Geräuſch wiederholte fich noch ein, zweimal; dann nahm es genau
die Töne von menſchlichen Schritten an, und nach einigen Minuten kam aus
dem Tannendickicht eine... wunderſchöne Frauengeſtalt in ſ laviſcher Bauerntracht
zum Vorſchein .Ihre ſammtweichen Wangen waren von der Kälte ein bischen ſtark geröthet ,
die Stirne aber ſpielte in dem angenehmſten Alabaſterweiß und ihre ſchönen brau¬
nen Augen ſprühten ein lebhaftes Feuer, wie man's nur bei dem weiblichen Ge¬
ſchlechte in bergigen Gegenden trifft; dies, dann die Karmingrübchen in ihrem
Antlitz und ihre von der Kälte und vom Blutan drang aufgezogenen zarten Wangenmachten ſie zu einer überaus reizenden , lieblichen Erſcheinung.Die maleriſche Tracht machte fie noch anmuthiger. Sie hatte grellrothehärene Strümpfe, darliber niedliche mit färbigen Lederſchnürchen gebundene undmit Eiſenſpitzen verſehene Opanken auf den winzig kleinen Füßchen, ein kurzes
franzblaues Wollröckchen ſtellte ihre ſchönen runden Waden den lüſternen Blicken
bloß, ein rothes Leibchen um ihre ſchlanke Taille, ein weißes Schürzchen mit
weiten Falten, und ein leichter wollener Ueberwurf, der ihr ſchöͤnes Haupt und
Schultern wie eine Kapuze deckte, vollendete ihr reizendes Koſtüm.

Wiener Börsenberi
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Ihr volksthümliches Ausſehen, wie ſie da ſtand, war einnehmend, über¬
raſchend. Wenn alle Bůuerinnen ſolch' ein Ausſehen hätten, würden die jungenAriſtokraten wohl ſchon langſt die Urbarialpflichtigkeit abgelaſſen haben.Die ſchöne Waldnymphe hielt einen langen Stock in der Hand, deſſen un¬teres Ende mit einem dreizackigen Eisbrecher verſehen war, am obern Ende aber
einen eiſernen Haken hatte, mit welchem ſte ſich im Steigen an Aeſten oder Vor¬
ſprüngen halten konnte.

| Um den Leib hatte fie ein aus Baumrinden geflochtenes ſchmales mit Ciern
wohlgefülltes Körbchen hängen.

Was ſucht dieſes Weib hier, auf dieſem lebensgefährlichen Wege, in der
eiſtgen Einöde ?... Aus welcher Urſache beſchwert fie ſich auf ihrem halsbre —¬
cheriſchen Wege mit dieſen werthloſen Eiern ?... Was hat das aviſtrende „Hopp,Hopp!“ welches ſie zu wiederholten Malen in das Dickicht zurückruft, in ihremMunde zu bedeuten?... Wer iſt dieſes Weib, .. und welcher Damon jagt

| fie, ihr Leben auf den eis überzogenen Bergen zu gefährden ?... So fragt ſichwohl der aufmerkſame Leſer dieſer Geſchichte , während es ihm dünkt, als hätte
er dieſe intereſſante Schönheit bereits irgendwo einen Augenblick geſehen.

Dieſe ſchwache Erinnerung wird noch lebhafter beim Anblick eines bekannten
zehnjährigen Knaben, der auf das lockeVnde „Hopp, Hopp“ aus dem Tannen»
dickicht hervortritt.

Dteſer Knabe iſt uns ebenfalls wohl bekannt, nur hat er, ſeit wir ihn nichtgeſehen, an Kraft und Gewandtheit, wie auch im Wachsthum unglaublich zuge¬
| nommen; aber feine blonden Haare, feine feurigen, tiefblauen Augen und fein

kugelrundes Geſicht verrathen ihn uns, ſonſt würden wir wohl nie glauben , in
ihm denſelben wiederzufinden, den wir einſt auf dem Hungermarkte um fünfGulden in den Kauf zu geben geſehen haben.

| Sein volles Geſicht blüht jetzt wie eine Klatſchroſe , feinen muskulöſenKörper deckt ein blaues Wamms und Beinkleider von Flöckentuch; die breiten
Krämpen feines Hutes find aufgeheſtet, damit dieſelben ſich nicht in den Aeſten

fangen; in feiner Hand Hält er eine Art.

|

(Fortſetzung folgt.)

Oeffentliche Dankſagung.
Ich fühle mich verpflichtet, dem Herrn Doktor J. E. Pollak für die mir

ſo ſchnell geleiſtete Hilfe zu danken, und ihn daher aus Menſchenpflicht Jedermannals einen der geſchickteſten Aerzte zu empfehlen.
Ich litt durch lange Zeit an einem ſehr bedeutenden Fußübel, wobei ich dasBett hüten mußte, und mir Niemand helfen konnte. Hr. Dr. Pollak übernahmdie Heilung des Fußes, ohne daß ich das Bett hutete, und in kurzer Zeit konnte

ich meinem Geſchäfte nachgehen, was mich um ſo mehr verpflichtet, ihm meinenDank öffentlich darzubringen. Therxefe Niklas f. k. Tabaktraftkantin.——

Aufruf an edle Menſchenfreunde!
Es iſt uns die peinliche Lage, in welcher ſich die inNr. 41 erwähnten Per¬

ſonen befinden, in einer Weiſe geſchildert worden, die jedes menſchliche Gefühlin Aufregung bringt und zum Mitleid zwingt. Wir haben uns auch von derWahrheit deſſen augenſcheinlich überzeugt und füumen nicht, an alle edlen mit¬fühlenden Menſchenfreunde die Bitte zu wagen, zur Linderung der Noth dieſerarmen Opfer nach Kräften ihr Schaͤrflein beitragen zu wollen. Die Unterſtützungs¬beiträge werden, noch ſo klein, in der Expedition dieſes Blattes und im Haupt¬verſchleißgewölbe. Wollzeile Nr. 267, ſo wie bei allen Verſchleißerndurch einen Sammlungsbogen, übernommen, daſelbſtausgewieſen und
ungeſaͤumt, in ſieben gleichen Theilen getheilt, übergeben werden.

Hierauf ſind an milden Beiträgen bereits eingegangen: Laut letztemAusweiſe 25 fl. 27 kr. CM. — Von C. G. S. mit dem Motto: „Liebe deinen Nächſtenwie dich ſelbſt“ 1 fl. H. O. 6 kr. 3. W. 4 kr. Th. 5 kr.
— \ Summa 29 fl. 42 kr. CM.

vom 27.Fehruar 1854.

Gedruckt bei 1. v. Schmidbauer und dor w artꝭDer Hauptverſchleiß der „Friedenszeitung“ befindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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